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Ausgabe 74 September 2015/16 

 

Diese Ausgabe gestaltet Wolf, DL6JZ mit einem Bericht über eine Tour gemeinsam mit 

seiner Frau ins Vogtland. 

Ein Wochenende im Vogtland 

Meine xyl und ich machen gern mal ein verlängertes Wochenende Urlaub in einer schönen 

Gegend Deutschlands. So entschieden wir uns recht spontan, im September ins Vogtland zu 

fahren. Ich gab meiner xyl eine Liste mit den SBW-Bergen der Gegend. 

Ein paar Stunden später hatte sie dank Google Earth das Zielgebiet SBW-seitig analysiert 

und mittels Tourismusportal eine Ferienwohnung dicht bei Auerbach gefunden, von der aus 

mehr als 10 der Berge leicht erreichbar sind. Und dazu auch gleich einen Vorschlag für 

mögliche Bergaktivierungen bei der Anreise. 

Ich kündigte die Aktivität mit zwei Tagen Vorlauf im SBW-Reflektor an und am Freitag dem 

24.September 2015 fuhren wir nach dem Frühstück los. 

Meine kleine SOTA-Antenne von Anjo hatte ich kurz vor der Abfahrt durch eine Diamond-

Duoband-Yagi mit 3 Elementen für 145 MHz sowie 5 Elementen für 430 MHz ersetzt. 

Das glaubte ich den funkerischen Herausforderungen schuldig zu sein. 

Den Steinberg-W erreichten wir fast eine Stunde vor dem im Reflektor angekündigten 

Zeitpunkt. 

Also aßen wir in der Gaststätte Mittag. Das war eine gute Idee, das Lokal ist 

uneingeschränkt empfehlenswert. 

Dann habe ich auf dem Turm die Station aufgebaut. Auch dank der Aktivitäten der Berliner 

Freunde von D16 waren die 2 m-QSO schnell geschafft. 

Das 70 cm-Band stellte sich als etwas schwieriger heraus. Dirk, DD1UDW/p, auf dem 

Hartenstein und Micha, DL5DRM/p, auf dem Lerchenberg erreichte ich auf beiden Bändern. 

Schließlich fand ich ein Rezept welches sich auf allen folgenden Bergen bewährte. Ich blieb 

einfach so lange auf dem Berg und rief immer wieder CQ, bis auch mindestens das sechste 

Rufzeichen auf 70 cm im Log war. Hier dauerte es eben 40 Minuten. 

Der Kuhberg-W wartete mit einer Überraschung auf. Die Gaststätte hatte gerade eine 

Urlaubswoche eingelegt und der Turm war somit geschlossen. Also baute ich die Station an 

der Triangulationssäule auf. 
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Und siehe da, nach genau 10 Minuten war das sechste 70 cm-Call im Log. Ich wartete dann 

weitere 20 Minuten, bis DL3VL/p vom Hutberg QRV war. 
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Den Knock fanden wir dank Wander-Navi relativ leicht, obwohl die Straßenführung in 

Schönheide schon eine Herausforderung für den Großstadt-Autofahrer ist. 

Jetzt war auch meine xyl zufrieden, denn es war ein Berg, auf dem man im Sitzen einen 

schönen Ausblick hat. 

 

Von hier ging es auf beiden Bändern zum Lerchenberg, zum Finckenfang und zum Eichberg. 
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Nach 30 Minuten bauten wir ab und fuhren zur Ferienwohnung. Diese stellte sich als wahrer 

Glückstreffer heraus. Bequem, gut eingerichtet und sehr sauber zu einem unschlagbaren 

Preis. Nun war es gerade 16:30 MESZ geworden und meine Frau sagte, es gäbe doch ganz 

in der Nähe noch einen Berg. Also fuhren wir nach Schnarrtanne und stellten das Auto am 

Funkturm ab. Wir fragten einen Einheimischen nach dem besten Weg zum Laubberg, da es 

keinerlei Hinweisschilder gab. Er sagte: „Hier den Weg rein und dann gleich nach links zum 

höchsten Punkt. Das ist der Laubberg.“ Dabei lächelte er. 

Bald wussten wir warum. Das „nach links zum höchsten Punkt“ erwies sich zunächst als alte 

Fahrspur eines Radschleppers, die inzwischen zugewachsen war und dann als gar kein Weg 

mehr. 

So sollte es uns noch öfter ergehen. War nicht weiter schlimm, wir haben gute, vor allem 

wasserdichte, Wanderstiefel. Auch hier erwies sich die Google Earth-Datei der SBW-

Website, die ich transformiert und in mein Wander-Navi importiert hatte, als unverzichtbare 

Hilfe. 

Oben angekommen haben wir die Station aufgebaut. QSO‘s gelangen von hier mit DJ5AA 

auf 2 m sowie mit OMs aus der Chemnitzer und Leipziger Gegend. Zum Glück war Marcel, 

DL2MRE, in der Gegend. Er hatte etwas Zeit und bot mir sogar an, rasch zum Kuhberg-N zu 

fahren. So kam ich auch noch zu neuen Talpunkten. Nach 45 Minuten konnte ich wieder 

abbauen. 

Am Samstag fuhren wir nach dem Frühstück nach Remtengrün und stellten das Auto auf 

dem Parkplatz an der Bushaltestelle „Schule“ ab. Von hier führt ein schöner Weg zum 

Frohnberg. Nach ein paar QSO’s mit OMs aus der Gegend sowie DL2MRE/p brachte Micha, 

DL5DRM/p, vom Heidelberg das sechste QSO auf 70 cm. Auf 2 m hatte ich DM3KXL 

deutlich gehört, er antwortete aber nicht auf meinen Rapport für ihn. Andere Stationen aus 

dem Dresdner Raum waren nicht aufnehmbar. 

Auf der Hohen Reuth waren wir wieder mal komplett von hohen Bäumen umgeben. 
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Micha auf dem Heidelberg war auf beiden Bändern leicht zu erreichen. Hans, DM7MM, auf 

dem Sybillenstein leider nur auf 2 m. Selbst DM1TS in Roßwein habe ich auf 70 cm nicht 

erreicht, schon auf 2 m ging es recht schlecht. Jörg, DG0JMB, brachte nach einer knappen 

halben Stunde das sechste Rufzeichen auf 70 cm. 

Der Weg zum Runden Hübel erwies sich auch als zugewachsene Fahrspur. Allerdings liegt 

der tatsächliche Gipfel ca. 100 m abseits des Weges und ist nur durchs Gelände erreichbar. 

Hier scheint die Google Earth-Datei etwas ungenau zu sein. Auf einer kahlgeschlagenen 

Lichtung bauten wir die Station auf. 

 

Der Keulenberg war auf 2 m gut erreichbar. Auf 70 cm brauchte die Verbindung mehrere 

Anläufe. Dank „Keulenbergtreffen“ und der „üblichen Verdächtigen“ aus Chemnitz konnte ich 

schon nach 20 Minuten abbauen. 

Auf dem Thierberg ein ähnliches Bild, ringsherum Wald und keinerlei Aussicht. Meine xyl 

wurde langsam deprimiert. Als Lichtblick hatten wir immerhin den Geodätischen Festpunkt 

gefunden. Am zugehörigen Markierungspfahl habe ich dann auch den Antennenmast 

befestigt. 

Der Keulenberg war auf 2 m erreichbar, hier kamen also rasch 13 QSO‘s zustande. 

Auf 70 cm ging es nur ins Chemnitz-Leipziger Land. Torsten, DM1TS, brachte nach 40 

Minuten das letzte nötige QSO auf diesem Band. 
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Dank einem Hinweis von Micha, DL5DRM, wussten wir, wo es den Schlüssel für den 

Carlsturm auf der Goldenen Höhe gibt. Oben auf dem Turm angekommen machten wir lange 

Gesichter. Die Bäume sind mittlerweile höher als der Turm. 

 

Auch der Berg selbst ist nicht sehr hoch, die umliegenden sind deutlich höher. Entsprechend 

zäh lief der Funkbetrieb. Der Keulenberg war nur auf 2 m erreichbar. Auch zu DM1TS nach 

Rochlitz ging es nicht auf 70 cm. Hier verhalfen dann Falk, DG0LAD/m, und Marcel, 

DL2MRE/p zu den letzten fehlenden QSO‘s. 

Der Tagesplan war erfüllt. 
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Am Sonntag fuhren wir nach Mühlleithen und wanderten auf den Kiel. Wieder ein Gipfel ohne 

Aussicht, dafür mit 943 m schön hoch. Dank diverser weiterer Bergaktivitäten war das 

Funken Spaß pur. Hirtstein, Steinberg-W, Wilisch und Deditzhöhe kamen ins Log, der 

Wilisch leider nur auf 2 m. DO5UH und ich konnten uns trotz passabler Ausrüstung 

gegenseitig nicht hören. 

Weiter ging es mit dem Auto nach Klingenthal und von dort zu Fuß zum Großen 

Rammelsberg. Meine Anmarschvariante hat DL2LTO jetzt auf der Webseite veröffentlicht. 

Der Gipfel selbst liegt wieder abseits aller Wege mitten im hohen Wald, mindestens 100 m 

muss man durchs Unterholz um ihn zu erreichen. 

 

Es gelangen QSO‘s zum Alten Gericht und zum Collm auf beiden Bändern, zum Wilisch und 

zur Waitzdorfer Höhe nur auf 2 m. Dank der Chemnitzer [DH7WW, DL1JPF, DL3JPN] und 

Leipziger [DL2LVM, DM1TS, DM5LS] Funkfreunde konnte ich auch diese Aktivierung 

erfolgreich abschließen. 

Als letztes stand der Körnerberg auf dem Plan. Nach dem ersten Stationsaufbau hörte ich 

Volker, DL6DVU, vom Plattenberg. Das brachte mir neue Talpunkte. Allerdings stellte ich 

fest, dass ich mich mit der Standortwahl vertan hatte. Nach dem Wechsel an eine 

geeignetere Stelle [Geodätischer Festpunkt auf freier Wiese] kam der Schock. Uli, DH7WW, 

produzierte auf 2 m ein schwaches Signal und sagte gleich, dass es auf 70 cm wohl nicht 

klappen würde. 
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Und richtig, der Körnerberg bietet zwar einen schönen Ausblick ins Tal, ist aber ringsherum 

von deutlich höheren Bergen umgeben. 

2 m ging noch ganz gut. Für 70 cm war Olaf aus Klingenthal, DL7CX, Retter aus der Not. Er 

war gerade mit dem Fahrrad auf dem Kiel und dann auf dem Großen Rammelsberg. 

Allerdings ist er derzeit nur auf 2 m QRV, versprach mir aber, demnächst auf 70 cm 

aufzurüsten. Jedenfalls aktivierte er telefonisch Horst, DL1JDA, einen seiner OV-Kollegen. 

Und so konnte ich nach mehr als anderthalb Stunden wieder abbauen. 

Für den Heimweg am Montag hatte ich mir kurzfristig den Kuhberg-N sowie den Auersberg 

vorgenommen. Ich kannte auch diese Berge nicht und wollte eigentlich nur Erfahrung 

sammeln. Georg, DL9NCI, hatte sich bereits während meiner Reisevorbereitungen bereit 

erklärt, am Montag bei Bedarf aktiv zu sein. Die Ankündigung im SBW-Reflektor erfolgte 

Samstagabend. 

Vom Parkplatz am Fuß des Kuhbergs-N ist der Weg nicht weit. Das Sperrschild erlaubt die 

Zufahrt nach oben nur für Behinderte und für ältere Menschen. Meine Frau und ich schauten 

uns an und beschlossen, somit gilt das Fahrverbot auch für uns und wir laufen. 

 
Der Turm war offen. 
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Nach dem Stationsaufbau kam nach Manfred aus Altenburg, DL3AMB, gleich DL3VL/p vom 

Lugstein auf beiden Bändern ins Log. Da auch Hans, DM7MM, neben mehreren Stationen 

aus der Gegend auf 70 cm erreicht werden konnte, verlief diese Aktivierung an einem 

Montag wider Erwarten recht zügig. 

Dann ging es weiter zum Auersberg. Die Zufahrtsstraße war gesperrt, eine große 

Straßenfräse war schwer damit beschäftigt, auf 200 bis 300 Meter Länge den Belag bis in 30 

cm Tiefe zu entfernen. Das kam für viele Touristen wohl recht überraschend. Selbst ein 

vollbesetzter Reisebus, dessen Passagiere trotz Ruhetag in der Gaststätte oben erwartet 

wurden, kam zunächst nicht durch. Wir machten aus der Not eine Tugend, stellten das Auto 

unten am Waldrand ab und wanderten die knapp 2 km bis zum Gipfel. Die erste 

Standortwahl auf dem Plateau am Fuß des Turmes war wohl suboptimal. Auf 2 m ging es 

gut, auch auf 70 cm hatte ich schon 8 QSOs. Ich griff dann aber den Vorschlag von Volker, 

DL6DVU, auf und wechselte den Standort um einige Meter. 

 

Mit dem Ergebnis, dass jetzt auch DM7MM und DL6DVU ins 70 cm-Log kamen. 

Auf dem Heimweg kamen wir wegen Straßenbau und Umleitung zwar noch durch Albernau. 

Aber den dortigen Steinberg-A hebe ich mir für die nächste Aktion auf. 

Als Fazit kann ich 14 aktivierte Berge registrieren. Infolge rechtzeitiger Ankündigung im 

SBW-Reflektor, passabler technischer Ausrüstung und Geduld im Funkbetrieb konnten alle 

Aktivierungen mit vollem Erfolg abgeschlossen werden. 

Das Vogtland ist sehr schön und hat eine gute touristische und verkehrsmäßige Infrastruktur. 

Die Menschen sind freundlich. Ich kann jeden Bergfunker nur ermutigen, einmal im Jahr 

einen Ausflug in diese Gegend zu machen. Es gibt hier einige Funkamateure, die den SBW 

kennen und bei Bedarf mitmachen. Durch mehr Aktivität im Revier kann man sie vielleicht 

mitreißen. 

Schade, dass die meisten SBW-Gipfel hier touristisch völlig unattraktiv sind. Das muss ja 

vielleicht den engagierten Bergfunker nicht bekümmern. Nur ob ich meine xyl noch einmal 

auf diese Berge bekomme, erscheint mir nach ihren ersten Äußerungen eher fraglich. Und 

das schon gehörte Argument, dass der Berg im Winter eine wunderschöne Skitour hergibt ist 

für mich selbst irrelevant. Denn selbst wenn jemand auf Skiern zum Großen Rammelsberg 

hinauf läuft, oben steht er im Wald! 

awdh von den Bergen 

Wolf, DL6JZ 


